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Die Katalogisierung mittelalterlicher Handschriften 
in der Bundesrepublik Deutschland 

Deutschland ist ein an mittelalterlichen Handschriften reiches Land. Allein 
die Bibliotheken in der Bundesrepublik Deutschland einschließlich West- 
Berlins verwahren heute, wie sich überschlägig berechnen läßt, annähernd 
50.000 mittelalterliche Manuskripte. An der Aufgabe, den Handschriftenbe- 
sitz der Bibliotheken durch gedruckte Verzeichnisse für die Forschung zu 
erschließen, wird seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts gearbeitet. 
Unvergessen bleibt die Leistung Johann Andreas Schmellers und seiner 
Nachfolger, denen die kompakte Erfassung (1858-1894) des in München 
zusammenfließenden überreichen bayerischen Säkularisationsgutes zu dan- 
ken ist. Der Auftakt der beschreibenden Katalogisierung fällt in die Jahr- 
zehnte um 1900, in die Blütezeit des wissenschaftlichen Positivismus. Damals 
gelang es, mehrere Samn~lungen von Rang vollständig oder zu wesentlichen 
Teilen in grundlegenden Katalogwerken zu erfassen. Es waren Verzeichnisse, 
die für ihre Zeit Maßstäbe setzten und ihren Nutzen, alles in allem, inzwi- 
schen seit vielen Jahrzehnten bewiesen haben. Die Leistung dieser Genera- 
tion knüpft sich insbesondere an die Nainen von Otto von Heinemann in 
Wolfenbüttel (1884-1903), Wilhelm Schum in Erfurt (1887), Wilhelm Meyer 
in Göttingen (1893-1894), Valentin Rose in Berlin (1893-1905), Friedrich 
Leitschuh und Hans Fischer in Bamberg (1895-1908), Rudolf Helssig in 
Leipzig (1905) und Alfred Holder in Karlsruhe (1906-1918). Später, nach dem 
Ersten Weltkrieg, haben Hermann Degering mit der Inventarisierung der 
Berliner Manuscripta germanica (1925-1932) und wiederum Rudolf Helssig 
in Leipzig (1926-1935) und Hans Fischer, nunmehr in Erlangen (1928-1936), 
wesentliche Fortschritte erzielt. Noch mancher andere Name wäre hier zu 
erwähnen, und dennoch: nicht wenige deutsche Sammlungen sind bis 1945 
entweder gänzlich oder so gut wie gänzlich ohne einen gedruckten Bestands- 
nachweis geblieben. Für das Gebiet der heutigen Bundesrepublik Deutsch- 
land sind vor allem zu nennen die Bibliotheken in Hamburg, Köln, Düssel- 
dorf, Mainz, Darmstadt, Frankfurt, Fulda, Kassel, Würzburg, Nürnberg, 
Augsburg, München (Universitätsbibliothek), Stuttgart, Tübingen und Frei- 
burg. Wohl besaßen diese Bibliotheken durchweg interne Inventare ihrer 
Sammlungen, hatten auch das eine oder andere Teil- oder Spezialverzeichnis 
veröffentlicht, aber der entscheidende Schritt, die konsequente Ausarbei- 
tung und Drucklegung eines auf Gesarnterfassung gerichteten Handschrif- 
tenkataloges, war unter wechselnden örtlichen Bedingungen nicht gelungen. 
Der Versuch, auf staatlicher Basis ein zentrales Gesamtverzeichnis des 
Handschriftenbesitzes zu schaffen, ist in Deutschland zweimal unternom- 




















